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❖ Der Ratgeber ♦
PRAKTISCHE WINKE FÜR HAUS , HOF UND GARTEN

Sie deutsche Silobewegung
Grünland und Zitierung

Die Ernährung des deutschen Volkes grün -
det sich in der Hauptsache auf folgende Erzeug -
nisse : Brotgetreide , Kartoffeln , Fett , Fleisch
und Milch . Wie Sie Statistik des letzten Jahres
bewiesen hat , decken wir unseren Bedarf an
Kartoffeln und Getreide aus eigener Erzen -
guug , bei einzelnen Getrcidearten ( z. B . Rog¬
gen ) bestand sogar ein Ueberschuh . Dagegen
vermag die inländische Produktion an Fett
und Fleisch leider noch nicht annähernd den
Eigenbedarf zu decken . Tierische Produkte wer -
den zumeist aus Kohlehydrat - und eiweitzhal -
tigen Wirtschaftsfuttermitteln gewonnen .
Während die deutsche Landwirtschaft Kohlehyd -
rate für die tierische Erzeugung im ausreichen -
den Matze hervorbringt , besteht an Eiweih noch
ein erheblicher Mangel . Der deutsche Bedarf
an verdaulichem Eiweiß beträgt nach vorsich -
tiger Schätzung jährlich 3 .3 Millionen Tonnen ,
wovon etwa 2 .8 Millionen im Inland erzeugt
werden und die restlichen 0.7 Millionen Ton¬
nen in Form von Roherzeuguissen und Oelku -
chen aus dem Ausland eingeführt werden
müssen .

ES ist ein Verdienst der Gründer der Deut -
'

schen Grünlaudbewegung schon kurz nach dem
Kriege aus Sie große Bedeutung der vermehr -
ten Eiweitzcrzeugung von eigener Scholle hin -
gewiesen zu haben . Der Haupteiwcitzlicfcrant
für die Tierernährung ist das Grünland ,
worunter die Wiesen , Weiden und der Feld -
sutterban zu verstehen sind . Leider wurde bis
vor kurzer Zeit die Bedeutung dieser Tatsache
für die deutsche Volkswirtschaft bei den maß -
gebenden Regierungsstellen nicht genügend ge -
würdigt . Die einseitige Stützung der Getreide -
preise verursachte neben der Ueberschwemmung
des Getreidemarktes eine

steigende Einfuhr von Kraftfutter
und gleichzeitig

das katastrophale Abgleiten der Preise
für tierische Produkte .

Diese falsche Agrarpolitik gefährdete damit
die Existenz aller viehstarken Betriebe , also
vor allem die Bailernwirtschaften . Die neuen
agrarpolitischen Regierungsmaßnahmen stellen
» ett Bauern wieder lohnende Preise für tiert -
sche Erzeugnisse in Aussicht , so daß er Zuversicht -
lich an die Besserung der wirtschaftseigenen
Futterbasis gehen kann . Dies geschieht in den
meisten Betrieben am wirksamsten durch Maß -
nahmen , welche die Erhöhung » er Grünländer -
träge in Menge und Güte fördern .

Fttr die billige und gute Tommerernähruug
»er Tierbestände ist vor allem eine richtige
Wetbebewirtschaftuug erforderlich , die es er -
mdglicht , » atz selbst hochleistungsfähige Milch ,
« th« ihren Eiweißbedarf ohne Beifütterung
voll decke« können . Die Meide muß den Tieren
immer - genügend junge » Etwetßfutter zur Ver -
fügung stellen . Dazu ist die gesamte Weide »
fläche nach den Grundsätzen moderner Weide -
technik w eine ausrechende Zahl kleiner Kop¬
peln einzuteilen , auf denen » er vorhanden «
Biehstapel in zwei bis drei LeistungSgruppeu
rasch «mg « trieben werden mutz und damit je-
weil « eine Koppel nur 2— 4 Tage zur Nutzung
kommt . Auf die angedeutete Art lassen sich jähr -
ltch vvu der Weidefläche 0—10 Nutzungen erzie¬le ». Dt « Voraussetzung dafür ist neben der
Wetöetechntk eine kräftige Wirtschaft »- und
HandelSbSngung , sowie eine gut « WeiSepflege .
Insbesondere mutz jeweils nach den Nutzungenin gut verteilt «» Gaben genügend Haubelsstick -
ftoff (00—100 Kilo N/Hektar ) verabreicht wer -
bttt r da Stickstoff » er Grundstoff des EiweitzeS
<st. Met Beginn der WachStumSzeit besteht im -
mer et» yutterüberschuß , den sich der Weide -
wirt am besten dadurch nutzbar macht, daß erMitte vi ? . End « Mai daS junge Futter einigerKoppeln filiert « nd für den Winter oder in
Xrockeng «bi « ten für die futterknappe Wetdezeiteine wertvolle Futterreserve schafft. SungeS
WeiddgraS W einen höheren Eiweißgehalt wie
Wnge » WiesengMS . Man ist daher in neuesterSeit bestreS » die gesamt « Dauergrünlandsläche
tot wechselnde M «h> und SSetdenutzuug ( Mäh -weide - oder Weid «wtese ) im Kletnkoppelsystem
»u nehmen und da „ it auch für den W i n t e töurch teste Dürr - und Stjofutter -Ber « itungau » gutem Weidegras m « hr Eiweiß zu gewin¬nen Leiter ist die Mähweidebewirtschaftung in -folge ungünstiger Flurlage der Grundstückeh« « fig nicht durchführbar , so » aß die G ch n i t t-
wies « als Futterlieferant für den Winterimmer ihre große Bedeutung behalten wird .Deshalb st-nd auch hier verbesserte Düngnngs -
maßnahmen vordringlich . Wo Wafserverhält -
nisse und Kulturzustand die Voraussetzung füret» « lohnend « Anwendung schaffen , mutz auch

ausreichend mit Handelsstickstoff gedüngt wer -
den . Es ist klar , daß die wirtschaftliche Auswir¬
kung des erhöhten Düngeraufwandes durch
frühxreil und häufigeren Schnitt günstiger
wird . Die Silofutterbereitung gibt hierzu die
Möglichkeit . Aus guten Wiesen soll » er erste
Schnitt zeitig genommen werden und jung und
eiweißreich in den Silo kommen . Der ziveite
Schnitt wird dann im warmen Hochsommer ge-
trocknet und der dritte Schnitt kommt im Herbst
bei kühler und nebliger Witterung in den Silo .
Dnrch eine derartige Nutzungsart kann der Ei -
weitzertrag von Wicsenslächcn bei guter Dün¬
gung unter Umständen verdoppelt werden .

Einseitige Griwlandbetriebe , d . h . Wirtschaf -
ten mit hohem Wiesen - und Weideanteil finden
sich hauptsächlich in Gebirgs - und Küstengegen -
den mit hohen Niederschlägen bezw , grotzer
Luftfeuchtigkeit . Hier spielt die Silofutterberei -
tung zur Rettung des Futters , das bisher
meist dem Verderben preisgegeben war , die
entscheidende Rolle . Anders liegen die Verhält -
nisse in den Ackerbaugegcnden . Die kleinbäuer¬
lichen Betriebe Süd - und Westdeutfchl >a »» s lei -
den in der Mehrzahl unter einem Mitzverhält -
nis von Flitterproduktion und Viehzahl . Hier
muß daher in den meisten Fällen zusätzliches
Eiweißfutter gewonnen und durch Silofutter -
bereitung und verbesserte Heuiverbuug für die
Winterfütterung nutzbar gemacht werden . Die
sichere Siliernng nach » cm Aufänerungsverfah -
ren schafft sür « ine zusätzliche Produktion ei -
weißreichen Wirtschaftsfutters im vermehrten
Zwischenfruchtbau neue Möglichkeiten und
zwar ohne daß die Anbaufläche von Getreide
und Hackfrüchten verringert werden muß .
Den » die Vermehrung des Ackerfutterbaues
darf nicht dnrch zu große flächenmäßige Ans -
dehnnng die » eutsche Getreide - un » Hackfrucht -
Produktion für den inländischen Bedarf ge -
sährden . Man wird » aher bestrebt sein müssen ,
in Ackerbaugegenben neben der Ausdehnung
» es Zwischenfruchtbaues auch die Erträge des
Dauergrünlandes zu bessern . Der Anbau von
Zwischenfrüchten kann im Herbst sür die Früh -
jahrsnntzung in Form von Winterwicken oder
Inkarnatklee erfolgen , welche schon im Mai ein
vorzügliches Silofutter liefern und nach denen
mit gutem Erfolg noch -Hackfrüchte oder Mais
gebaut werden können . Eine weitere Möglich -
fett für den Zwischenfruchtbau besteht in der
Stoppelsaat eines Erbswickengemcnges nach
Wintergerste oder Roggen und weiter in der
Untersaat in frühreifendes Getreide , wofür
verschieden « Kleearten ( Gelbklee , Bastardklee ,
Rotklee , auf ärmeren Böden Seradella ) in
Frage kommen .

Es braucht wohl kaum besonders betont
zu werden , baß auch sämtliche Feldfutter -
pflanzen , die als Hauptfrüchte gebaut werden ,
sich gut für die Silosutterbereitung eignen .
Hier seien Rotklee , Luzerne , Kleegras , Acker -
bohneu , Markstammkohl , MaiS und Rüben -
blätter genannt . Dabei darf man aber nicht
vergessen , daß bei der allgemeinen Eiweitznot
der Giloraum vorwiegen » mit eiweißreichen
Futterpslanzen gefüllt werden soll . So kann

z. B . der kohlehydratreiche Maie wohl die
Rübe , nicht aber Eiweißkraftfutter ersetzen .

Diese kurz geschilderten Möglichkeiten der
vermehrten Erzeugung eiweißreichen Wirt -
schaftsfutters lassen erkennen , daß die richtige
Grünlandbewirtschaftuug , angepaßt an die je -
weiligen natürlichen Verhältnisse , sehr wohl
die Grundlage » asür schaffen kann , daß der ge -
samte deutsche Eiweißbedarf aus eigenes Scholle
gedeckt wird . Der Gedanke znr baldigen Ver -
ivirklichuug dieses Zieles einen Reichsbestel -
lungsplan auszuarbeiten , ist daher nicht von
der Hand zu weisen . Voraussetzung ist aber ,
» aß » ie

Silofutterkonservieruug Allgemeingut
der deutschen Landwirtschaft

wird und bei der Dürrfutterbereitung geeig -
uete Trockengerüste zur Vermeidung unnötiger
Nährstoffverluste Verwendung finden . Silo
und Trockengerüste gehören in Zukunft
genau so auf jeden Bauernhof wie Scheune ,
Stall und Miststätte . Wenn bis vor kurzer Zeit
in Deutschland etwa 5 000 Grünfutterbehälter
mit ca 500 000 cbm . Fassnngsraum vorhan » en
waren , so ist diese Zahl noch völlig nnzurei -
chen» . Um für den deutschen Viehbestand genü -
gend gutes Silofutter zu beschaffen , muß in Zu -
kunst mindestens der lOsache Siloraum zur
Verfügung stehen . Die Silofutterbereitung
wird allerdings die Heuwerbung aus ernäh -
rnngsphyfiologischen und betriebswirtschast -
lichen Gründen nie voll ersetzen können . Die
Parole heißt » eshalb : Gutes Heu und Silo -
sutter !

Wie sich die Fntterverhältnisse bei der Win -
terfütterung von guter Silage im Einzelbetrieb
verbessern , zeigt deutlich » ie Tatsache , daß mit
5 Kilo gutem Silofutter u . U. 2 —3 Kilo Milch
je Kuh und Tag erzeugt werden können . Wenn
es in einem Betriebe bisher möglich war ohne
Beigabe von zugekauftem Eiweißkraftfutter
mit Heu , Stroh und Rüben neben dem Erhal -
tungsfutter 4—6 Kilo Milch je Kuh und Tag
hervorzubriugen , so läßt sich » urch zusätzlich 15
bis 20 Kilo eiweißreiche Silage ohne Bctfütte -
rung von Kraftfutter die Milchmenge auf 15
Kilo je Kuh un » Tag erhöhen . Auch andere
Tiergattungen sind für die Stlosütterung in
den Leistungen sehr dankbar .

Neben dem entscheidenden Einfluß auf die
Lösüpg der Eiweißfrage hat die Silierung
auch sehr wichtige betriebswirtschaftliche Vor -
teile hinsichtlich » er Verteilung der Futterernte
auf einen längeren Zeitraum . Das Futter kann
für die Silierung bei Beginn » er Vegetations -
zeit sehr jung , d. h . zu einer Zeit geerntet wer -
den , in welcher eine Trocknung noch nicht mög -
lich ist . Ebenso bedeutungsvoll ist die Tatsache ,
daß die Silierung im späten Herbst auch noch
dann stattfinden kann , wenn Nebel und kühle
Witterung eine Dürrfntterbereitung vollständig
ausschließen . Damit lassen sich die vorhandenen
Arbeitskräfte gleichmäßiger un » nntzbringen -
» er beschäftigen .

Zuletzt muß noch erwähnt werden , daß Grün -
landbewirtschastuug , gute Heuwerbung und
beste Silosutterbereitung finanziell nur dann
zum vollen Erfolg führen , wenn ein leistuugs -
fähiger Viehbestand für eine gute Verwertung

des Wirtschaftssutters sorgt .

Bei Ser HerbstbMettuiW an den
Minöhaßm denkm!

Auch in diesem Jahr hat der Windbalm . der zu
den gefährlichsten Schmarotzern unserer Getreide -
selber gehört , wieder viel Schaden angerichtet .
Das Unkraut gehört zur Familie der Gräser . Da
« » im Juni nach dem Schoben des Getreides lange
rispentragend « Salme entwickelt , täuschen die mit
Windbalm durchsetzten Felder zunächst einen sehr
dichten Bestand vor . Erst bei näherem Zuschauen
erkennt man . daß nur hie und da eine Getreide -
ähre steht ; alle » übrige ist dicht wuchernder Wind -
Halm . Noch weniger unterscheidet sich sür das un >
««schulte Auge die junge Windbalmpflanze von der
Setreidesaat ; daher wird der Schaden in der Re -
gel viel »u spät bemerkt . Auf wiudhalmgesähr -
bete « A«cke» n beiht e» also rechtzeitig vorzubeu -
ge« ; man wird dann mit einfachen Mitteln grobe
Erfolg « erzielen .

Der Windhalm vermehrt sich nur durch seine
Samen , die entweder durch Aussall oder auch durch
frischen Stallmist in den Acker kommen ; srischen
Stallmist sollte man daher auch aus diesem
Grunde für das Wintergetreide vermeiden . Gün -
stig für die Bekämpfung ist der Umstand , dag der
Windlialmsamen zum Unterschied von anderen Sa -
menunkräuter nur bis »um Frühjahr im Boden
keimfähig bleibt . Wenn daher das , was an Wind -
halmsamen bereits im Herbst zum Auflaufen ge -
langt ist, durch die Egge zerstört wird , ist damit
ein grober Teil der Gefahr für die Getreidesaat
behoben . Di » in gut geleiteten Betrieben schon

zur Selbstverständlichkeit geworden « Unkrautbe -
Handlung der Frübjahrssaateu ist auch für das
Wintergetreide empfehlenswert .

Durch überlegte Anwendung von Wallt « und
Feinegge in Verbindung mit ausreichender Nähr ,
stoffversorgung im Herbst labt sich der Windhalm
energisch unterdrücken . 6—8 Tage nach der Aus -
saat des Winterkorns wird über Kopf geegt ; die
Glattwalze geht am besten voraus . Der aufge -
hende Windbalmsamen wird dann mit seinen sei-
nen Würzelchen nebst vielen anderen Unkräutern
an die Oberfläche gebracht und vertrocknet . Bei
Frostgesahr ist allerdings Vorsicht am Platze , da
die Getreidesollten durch den Eggenstrich leiden
können . Die Behandlung mit Unkrautegg « und
Walze wird am besten beim Spitzen der Getreide -
saat wiederholt . Wenn jetzt Voraussetzungen nir
srühwüchsiges Wachstum der Getrerdepflanzen be-
stehen , wird die Saat sich bald Ichliehen und den
geschwächten Windbalm überwachsen . Daher lege
man auf wind halmgefährdeten Feldern besonderen
Wert auf die Herbstbllngung . Neben ausreichender
Kaliphosphatdüngung soll mindestens ein Teil der
Stickstossgabe — etwa ein Drittel Stickstoss je
Hektar — im Herbst gestreut werden . Man ver -
wendet hierzu zweckmäbig solche Düngemittel , die
auch schwerer löslichen Ammoniakstickstoss enthal¬
ten . wie sie deute im Kalkammon , Leunasalpeter ,
schwefels. Ammoniak und dergl . vorliegen . Aus
Böden , wo keine Auswaschungsgesabr über Winter

besteht , darf sogar ohne Bedenken die gesamt «
Stickstossgabe im Herbst gestreut werden . Diese
Gabe wird , wenn das Ausstreuen erst nach dem
Drillen der Saat ersolgt , durch die nachfolgende
Unkrautegg « ganz vorzüglich eingekrümelt . Dab
auf diesem Wege der Windbalmbekämpsung durch
Egge und gute Nährstofsversorgung gleichzeitig
das auch im Herbst sehr wichtige Bodenwasser er -
halten bleibt und die .Verkrustung des Bodens
verhindert wird , ist ein weiterer wichtiger Vorteil
sür den Bauern !

Ein erivlgreickes Seilmittel
gegen Pilzvergiftung

Durch Kanincheirmngen und Kaninchenhirn .
In der Zldam '

schen „ Zeitschrift für ärztliche
Fortbildung " wird soeben von Untersuchungen
berichtet , die der französische Arzt Pros . Dr . Li»
inousin in Clermont -Ferrand erfolgreich gegen
Vergiftungen durch den bekanntlich auberordent -
lich gefährlichen Knollenblätterpilz angewendet
hat . Da Kaninchen gegen Pilzgift immun sind,
lag der Schluß nahe , dab der Magen - Darm -
kanal der Kaninchen besondere Eigenschaften be-
sitzen müsse, die das Eist des Pilzes neutralisieren .
Pros . L . fütterte nun Katzen mit dem Knollen «
blätteroilz ynd gleichzeitig mit dem Darm von
Kaninchen . Es zeigte sich , dab bei den Katzen dt«
Verdauungsbeschwerden sehr viel geringer wur »
den , dagegen Muskelkrämpse . Schluckbeschwerden
und dergl . austraten , die im Sinne eines Nerven -
gistes zu deuten waren . Daraus folgerte Prof »
L . , dab auch im Gehirn der Kaninchen besondere
Schutzvorrichtungen gegen die Wirkungen de »
Pilzgiftes vorhanden sein mübten . Cr verfüttert »
nunmehr bei Katzen gleichzeitig mit der Pilzsub -
stanz Kaninchenmägen und Kaninchenhirne . Die
Katzen blieben am Leben und erfreuten sich einer
vollkommenen Gesundheit . Es fehlte noch die Be «
weisführung am Menschen ; sie bot sich dem Arzte
in kurzer Zeit . Eine Familie , bestehend au »
Mann , Frau , erwachsenem Sohn und Tochter , er -
krankten an einem Pilzgericht , in dem der Knol »
lenblätterpil , festgestellt wurde . Die Tochter starb
noch am selben Abend . Prof . L . gab den übrigen
Familienmitgliedern je drei rohe Kaninchen »
magen und drei rohe Kaninchenhirn « . Nach un »
gesähr einer Stunde gingen die Symptom « de »
Magen -Darmkanals zurück und ebenso das Er -
brechen . Die Kranken konnten nach 8 Tagen al »
geheilt entlassen werden . Auch in einem zweite »
Fall gelang durch die gleiche Behandlung mit
Kaninchenmägen und Kaninchenhirn die Heilung
einer Pilzvergiftung bei zwei Männern im Alte »
von 37 und 44 Jahren .

Situ der « cht
des deutschen Landwirts

Die durchschnittliche Milchleistung einer beut »
schen Kub betrug :

unkontrolliert In einem Kontrollveretn
Liter im Jahr Liier im Jahr1924 2190 3550

1928 2220 3473
1931 2374 3692
Dte deutschen Rekorbleistungen betrugen bis

zu 15 000 Liter im Jahr . In einzelnen Gegen »
» en Deutschlands , so z . B . in Württemberg .
Baden und Teilen Bayerns wird die Milchlei '
stung dadurch etwas beeinträchtigt , daß Me
Kühe gleichzeitig als Zugtiere verwendet wer »
den . Aber natürlich ist auch hier eine verhalt »
nismäßigc Steigerung der Michleistung durch
Kontrolle möglich .

Die Steigerung der Milchleistung bei kon-
trollierten Kühen ist allgemein so groß , daß
es im neuen Staate , der erfreulicherweise vol »
les Verständnis für den Bauernstan » Hot ,
Pflicht des Landwirts ist, sich in größtem Um »
fang der Milchkontrolle anzuschließen . Die
neue Regelung der Fettwirtschaft bildet die
Grundlage , auf der der deutsche Landwirt auf -
bauen mutz , um » ie Milcherzeugung je Kuh
s« » u steigern , datz Deutschland so viele Mol »
kereipro »ukte erzeugt , wie eS verbraucht '
Höchste Leistung eines jeden nach dem Gesicht ?'
punkt „Gemeinnutz geht vor Eigennutz "
dem neuen Staate gegenüber selbstverständliche
Pflicht , der sich kein einziger BerufSzugehöri »
ger entziehen sollte .

Sie volkswirtfchaftliche Bedeutung
der Biene

Die Biene hat anbei dem Nutzen , den wir au »
ihrem Fleiß beim Honigsammeln ziehen , eine
grobe volkswirtschaftliche Bedeutung durch die Be-
sruchtuilgsarbeit bei den von ihr besuchten Blii -
ten . Ein Bienenschwarm zählt 15 000 bis 60 000-
unter Umständen 80 000 Bienen , deren Zahl b«>
der kurzen Lebensdauer der einzelnen Biene von
nur S bis 6 Wochen im Sommer sich fortwährend
ergänzt . Ein starkes Volk von 40 000 Biene »
sammelt bei guter Tracht täglich zwei Kilogramm
Honig . Nehmen wir an . dab im Durchschnitt nur
10 000 Bienen aus einem Stocke täglich viermal
ausfliegen , so ergeben sich in acht Trachttagen
3 200 OVO Ausflüge . Jede Biene besucht nach Brei -
hol , aus einer Reise mindestens 50 Blüten , was
für den Stock 160 Millionen ergibt .
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